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'W! n öezwungen, zur Abwehr eines durch nichts gerechtfertigten Angriffs das Schwert zu ziehen und mit
' Uchd 3U Gebote stehenden Macht den Kamps um den Bestand des Reiches und unsere nationale Ehre zu
-!»$7 Qbêich während Meiner Regierung ernstlich bemüht, das deutsche Volk vor Krieg zu bewahren und

öen  Zu erhalten. Ruch jetzt ist es Mir Gewissenssache gewesen, wenn möglich den Rusbruch des Krieges
iHt ’® ^ eine Bemühungen sind vergeblich gewesen. Reinen Gewissens über den Ursprung des Krieges,
' S c^ chtigkeit unserer Sache vor Gott gewiß. Schwere(vpfer an Gut und Blut wird die dem deutschen

Herausforderung ausgedrungene Verteidigung des Vaterlandes fordern. Rber Ich weiß, daß
die w diesem Kampf mit der gleichen Treue, Einmütigkeit, Gpserwilligkeit und Entschlossenheit zu Mir
^aufn früheren schweren Tagen zu Meinem in Gott ruhenden Großvater gestanden hat. wie Ich von
^iirfnjs ernt f,abe' "uf Gott den Herrn Meine Zuversicht zu setzen, so empfinde Ich in diesen ernsten Tagen
4 9eniein'f°°r 3f>m Mich zu beugen und Seine Barmherzigkeit anzurusen. Ich fordere Mein Volk aus, mit
4 Sh7 mer  Andacht sich zu vereinigen und mit Mir am 5. Rugust einen außerordentlichen allgemeinen Bet-
M fl' • An allen gottesdienstlichen Stätten im Lande versammle sich an diesem Tage Mein Volk in ernster

fnng Gottes, daß Er mit uns sei und unsere Waffen segne. Rach dem Gottesdienst möge dann, wie
Zeit es erfordert, ein Jeder zu seiner Arbeit zurückkehren.

°en. daß alle zuständigen Stellen das zur Ausführung dieses Erlasses Erforderliche unverzüglich an-
ot *ltn

Itn schloß., den 2. August 1914.

777 ^ geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten.

^Mlicher Teil.

Wilhelm L.
v. Trott zu Solz.
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SI? fctinu•nun8 Seiner Majestät des Kaisers und
1 > n Verfolg des Gesetzes betreffend Aende-
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17 W zum Schutze unseres bedrohten

VK - r" *« f »***f *«'
3ft̂ Ceif Utm  Aufgebots außer den Militär-
^und den noch nicht militärpflichtigen
7 ll r!̂ ausgebild eten  Mannschaften

ẑ ^ Zunachst nur militärisch auZ g ebild ete

^i7 ^ r,7 . foviele, als für den zum Schutze und
litj! § citiQ? 7 ^ de? Verkehrs innerhalb des Korps-
lhc Achteten Bewachungsdieust erforderlich
!«/ if)te§ ceiite  werden nach Möglichkeit in der
\ etl*8bJ^ lm ot8orte8 Verwendung finden; sie

■bec  ersten 14 Tage voraussichtlich
3t|v7 !"?bder in ihre Heimat beurlaubt werden;
Jlj Cl Hen o Amachungstage — dem 1. all»

^Ufff7rn b^ u »i t a 3 c — ab noch soviele
f Och üung der Landsturmformationen er-

l/Ä7 1?, 77 ' vus allen Wehrpflichtigen voin
' zum vollendeten 45. Lebensjahre,

!. ^ vstg,,. ' Heere, noch der Marine und deren
7 % &ot.e ougehöre ». Er wird eingeteilt in
ĵ chtigê .Zu diesem gehören die Landsturm-

ü>mP|J um 31; März desjenigen Kalender-
^ .schein sie ihr 39. Lebensjahr vollenden.
IzMtzyf. ^ wilitärisch nicht ausgebildet;

^b 'enŝ " ^ ^ sem gehören bis zum vollendeten

77iüchttgen , die aus dem Landsturm I.
geschieden sind.

^ ' w ihre Dienstpflicht in der Land¬
es d Aufgebots abgeleistet haben.

S j4 'Kiiftör’ ^ udsturm dar.
^i >h, Zviyn "6 des Landsturms findet ein Ueber-

."ichî " füebot sowie ein Ausscheiden aus

’mK  Jj » W-h-pflichtig
»tSSm

u ' 3iJ°rf«n ist

kannten stellen den militärisch aus-

e vom 1. Zanuar
dem sie 20  Jahre alt werden,

»,üofsp,. ,.Mltnis eine endgültige Entscheidung
Ai

pŝ fyalt
-st.

„9Ut a>

eiUl, 9eifzurückzukehren . Von jetzt

1^ 7 -^sindp» für Laudsturmpflichtige, die sich
7^,ffott  j “* * frtfrtvv» \in  AHff-Sie haben , sofern sie nicht aus-

Die
haben sich

7flist7gebildet °" der Rückkehr unzulässig.
7 ’ °»i,itn l ten  Landiturmpflrchtrgen habe..
!S 'jh'^ tycEn-r,1 ■0 des bei der Rückkehr zuerst be-

die unausgebildeten bei dein
Ersatzkommission ihres Wohnsitzes,

des.- n®§ solchen bei dem Zivilvorsitzenden
° Zuerst ^ ä̂wk sie bei der Rückkehr nach

erreichen.

Wer nicht die nötigen Mittel zur Rückreise besitzt,
kann auf dem nächsten Konsulat die Reisekosten vor¬
schußweise erhallen. Die Kosten müssen später dem Kon¬
sulat erstattet werden.

4. Befreit von der Gestellung ist nur , wer als feld- und
garnisondienstunfähig oder als unabkömmlich anerkannt
oder wer als dauernd untauglich ausgemustert ist.

Ausgeschloffen vom Aufruf ist, wer mit Zuchthaus be¬
straft ist, wer sich nicht iin Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte befindet und wer aus dem Heere, der Marine und
der Schutztruppe entfernt ist.
5. Einberufung.

a) 1. Alle Offiziere, Aerzte, Tierärzte und oberen Militär
beamten des Benrlanbtenstandesund zur Disposition
sowie alle landsturmpflichtigen ehemaligen Offiziere
Aerzte, Tierärzte und oberen Militärbeamten des
Friedens - und Beurlaubtcnstandes des Heeres
und der Marine haben sich, soweit sie noch
keinen Gestellungsbefehl haben, 48 Stunden nach
Bekanntgabe des Aufrufs mündlich oder schriftlich
unter Vorlegung vorhandener Militärpapicre bei
dem Bezirkskommando, in dessen Bezirk sie
ihren Aufenthalt haben, zu melden.

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom
Aufruf zwar uicht betroffenen, aber zum frei¬
willigen Eintritt  in das Heer, die Marine
und den Landsturm bereiten

ehemaligen Offiziere, Aerzte, Tierärzte und
oberen Militärbeamten des Friedens - und Be¬
urlaubtcnstandes des Heeres und der Marine,
ehemaligen Vizedcckoffiziereund Deckoffiziere
des Friedens - und Beurlaubtenstandes der Ma¬
rine,
ehemaligen Unteroffiziere des Heeres, welche
mindestens 8 Jahre aktiv gedient haben und
sich mit einer etwaigen Verwendung als Of¬
fizier-Stellvertreter einverstanden erklären,
Zivilärzte , Ziviltierärztc und geeignete Zivil¬
beamte, die nicht gedient haben, aber zur Ver¬
wendung in Sanitäts - und Veterinäroffizier¬
stellen und in Beamtenstellen bereit sind.

Die Einberufung der unter a genannten Personen
zum Dienst erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbe¬
fehle.

b)  Die militärisch ausgebildeten  Landsturm¬
leute, die sofort für deu Bewachungsdiensterforderlich
sind, werden durch Gestellungsbefehle einberufen.
Die militärisch ausgebildelen Landsturinleute, die
für die Landsturmformationen erforderlich sind, wer¬
den durch öffentliche Bekanntmachung der Bezirks¬
kommandos ohne Mitwirkung der Ersatzbehörden un-
mitlclbar zum aktiven Dienst einberufen.

Wer der Aufforderung zur Stellung an den in
den Gestellungsbefehlen angegebenen und an den
durch die Bezirkskommandos öffentlich bekannt zu
machenden Tagen nicht Folge leistet, wird mit Frei¬
heitsstrafe bis zu 6 Monaten (M . St . G. B. 8 64),
und wenn die Stellung nicht innerhalb dreier >vei-
terer Tage erfolgt, mit Freiheitsstrafe von sechs Mo¬
naten bis zu fünf Jahren bestraft (M . St . G, B.
§ 68), sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere
Strafe verwirkt ist. Für die im Ausland Befindlichen
verlängert sich die Gestellungsfrist um die Zeit , wel¬

che nach erlangter Kenntnis von dem Aufrufe zur
sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

c) Die militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen
sind vor der Einberufung zum aktiven Dienst der
Musterung und Aushebung unterworfen. Hierzu haben
sich die des I . Aufgebots mit Ausnahme der Mili¬
tärpflichtigen und der noch nicht Militärpflichtigen in
der Zeit vom 8. bis einschl. 12. Mobilmachungstage
unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei der
Ortsbehörde ihres Aufcnthaltortes zur Stammrolle
(Landsturmrolle) anzumeldcn.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle in der vor¬
stehend gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Frei¬
heitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren
bestraft (M . St . G. B. § 68), sofern nicht wegen
Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist. Für
die im Auslande Befindlichen verlängert sich die
Anmeldefrist um die Zeit, welche nach erlangter
Kenntnis von dem Aufruf zur sofortigen Rückkehr
erforderlich ist.

lieber Zeit und Ort der Musterung und Aus¬
hebung der militärisch nicht ausgebildeten Land¬
wehrpflichtigen wird später befohlen.

6. Von jetzt ab finden auf die aufgerufenen Landsturm-
pflichtigen die für die Landwehr und Seewehr geltenden
Vorschriften Anwendung. Insbesondere sind die Aufge¬
rufene« den Militärstrafgesetzen und der Disziplinar-Straf-
ordnnng unterworfen.

Ter Kommandierende General des
Armeekorps.

Weilburg , den 5. August 1914.
An die Polizeibehörden und Gendarmen des

Kreises.
Bctr.: Ueberwachung russischer Untertanen.

Der Herr Minister des Innern hat angeorduet, daß
die strengste Ueberwachung aller russischen Untertanen mit allen
Mitteln durchzuführen sei. Alle Verdächtigen sind festzunehmen.
Bei verdächtigen Versuchen sich Brücken, Eisenbahnen nfw. zu
nähern, hat Waffengebrauch zu erfolgen. Bei Ergreifung auf
frischer Tat wird alsbaldige Strafvollstreckung erfolgen.

Diese Vorschriften sind unter persönlicher Verantwortung
der Herren Bürgermeister durchzufübren. Die in den Ge¬
meinden sich aufhaltenden Russen sind entsprechend zu ver¬
warnen.

Der Landrat.
Lex. _

Weilburg , deu 5. August 1914.
An die Polizeibehörden des Kreises und die

Gendarmen.
Betrifft : Ueberwachung der Ausländer.
1. Alle Ausländer, die sich iin Kreise aufhalteu, sind

anzuhalten , sich binnen 24 Stunden bei mir zu melden und
über ihre Person auszuweisen. Sie haben also die erfor¬
derlichen Ausweispapiere , Pässe pp. mitzubringen.

2.  Alle die Landstraßen befahrenden, nicht ohne weite¬
res bekannten Kraftwagen, sind in den Ortschaften anzuhal¬
ten, damit die Insassen sich ausweisen. Erscheinen diese
verdächtig, so sind sie zu verhaften und mir sofort unter
sicherer Bewachung vorzuführen. Die Verhafteten sind ru¬
hig und anständig zu behandeln, sofern ihr Verhalten kei¬
nen Anlaß zu anderer Behandlung bietet.

3. Brücken, Tunnels und ähnliche Bauwerke aller wich¬
tigeren Strecken müffen ausreichend ständig bewacht sein. Dies
ist bei eigener persönlicher Verantwortung der Herren Bürger¬
meister unbedingt sicher zu stellen.

4. Auch die oberirdischen Fernsprechanlagen sind scharf zu
überwachen, da die Möglichkeit nahe liegt, daß Spione ver¬
suchen, auch die größeren oberirdischen Fernsprcchlinien zu
zerstören, oder durch Einschaltung in die Leitungen auf
freier Strecke Kenntnis von wichtigen Gesprächen zu er¬
halten.

5. Die Ausländer sind dringend zu warnen , sich in
verdächtiger Weise den überwachten Brücken, Tunnels und
anderen Tlnlagen zu nähern , da sie damit ihr Leben ge¬
fährden.

Die Herren Bürgermeister haben bie_ nötigen Be¬
wachungsmannschaften, soweit solche noch erforderlich sind,
aus zuverlässigen Einwohnern ihrer Gemeinde zu entneh¬
men. Von dem patriotischen Sinne der Einwohner ist zu
erwarten , daß sie der Anordnung des Bürgermcijters un¬
weigerlich Folge leisten. Die jetzt und früher augcordneten
Uebcrwachungen sind Tag und Nacht sorgfältig durchzu¬
führen. Die Bewaffnung der Mannschaften hat soweit niög-
lich mit Gewehren, sonst mit Aexten und dergleichen zrr
erfolgen. Der Landrat.

Lex.



Nichtamtlicher Teil.
Der Krieg nach drei Fronten.

Englands Kriegserklärung an Deutschland. —
Bisheriger vorzüglicher Verlauf unserer Mo¬

bilisierung . — Ausländische Spionage.
Berlin , 4. August, 1 Uhr nachts. Der Botschafter Go¬

schen gab um 7 Uhr abends dem auswärtigen Amt die Kriegs¬
erklärung Englands ab und forderte die Pässe.

Berlin, 3. Aug. Nach den bei den militärischen Zen¬
tralbehörden eingegangenen amtlichen Nachrichten ist die
Mobilmachung unseres Heeres und unserer Flotte bisher
ganz vorzüglich verlaufen. Alles ging wie am Schnürchen.
Die Zusammenziehung der Einberufenen, ihre Beförderung
an die angewiesenenPlätze, kurz alles hat tadellos geklappt.
Das Vertrauen der Bevölkerung in unsere militärische
Organisation ist glänzend gerechtfertigt. Besondere Hervor¬
hebung verdient die Stimmung unter den Einberufenen.
Voller Hingabe und Begeisterung, aber auch von dem Ernste
der Stunde durchdrungen, sind alle der Gestellungsordre
gefolgt. Das deutsche Volk darf die Zuversicht hegen, daß
auch die weiteren militärischen Maßnahmen in der gleichen
Ordnung und Planmäßigkeit ausgeführt werden. Dem
Publikum seinerseits aber erwächst jetzt eine außerordentlich
bedeutsame Aufgabe. Es hat sich ergeben, daß uns das
Ausland mit Spionen und Personen , die zur Ausführung
verbrecherischerAnschläge bestimmt sind, geradezu über-
schwemmt. Es sind bereits zahlreiche Versuche unternom¬
men worden, wichtige Kunstbauten, Eisenbahnbrücken, Tun¬
nels und dergleichen zu sprengen, um den Aufmarsch unserer
Truppen zu stören. Ein jeder solcher Versuch wird unter
den obwaltenden Umständen unnachsichtlich mit dem Tode
bestraft. Alle bisherigen Versuche französischer und russischer
Agenten in dieser Richtung sind glücklicherweise erfolglos
geblieben. Die Täter sind sofort erschossen worden. Jeder¬
mann aus dem Volke hat die heilige Pflicht, was iu seinen
Kräften steht, dazu beizutragen, daß derartige verbreche¬
rische Anschläge auch weiterhin unwirksam gemacht werden.
In einer ganzen Reihe von Fällen hat das Publikum
bereits in dankenswerter Weise wertvolle Unterstützung bei
der Verhinderung solcher Anschläge und bei Entlarvung
von Spionen dadurch geleistet, daß es auf verdächtige
Personen aufmerksam machte, von verbrecherischen Plänen
Anzeige erstattete, oder rücksichtslos und in schroffster Form
persönlich eingriff. Diese Mitwirkung jedes Einzelnen aus
der Bevölkerung zum Schutze des Vaterlandes muß noch
verstärkt werden. Wir sind rings von Spionen umgeben.
Trage jedermann dazu bei, ihre Umtriebe unschädlich zu
machen, indem er die Polizei oder deutsche Offiziere auf
Verdächtige, namentlich ausländisch sprechende, hinweist und
deren Feststellung veranlaßt , und indem er von den etwa
zu seiner Kenntnis gelangenden Anschlagplänen Mitteilung
macht. Auch das unwesentlichst Erscheinende kann von Be¬
deutung sein. Eine sogenannte „Spionenfurcht " kennen
wir nicht, wähl aber muß sich jeder seiner Pflicht gegen
das Vaterland auch in dieser Hinsicht bewußt sein. Wer
diese Pflicht erfüllt, erwirbt sich ein Verdienst um Kaiser
und Reich.

Berlin, 3. August, Vom kaiserlichen Statthalter in
Straßburg ist dem Reichskanzler folgendes Telegramm
zugegangen : Ev. Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen:
Die Stimmung der Bevölkerung inr ganzen Elsaß ist vor¬
züglich. Die Truppen werden bei ihren Durchgängen mit
Begeisterung begrüßt. Die Presse der verschiedensten Partei¬
richtungen erkennt an, daß wir einen gerechten Krieg zu
führen haben, und fordert die elsässischen Soldaten auf,
keinen Flecken auf den Ehrenschild des elsässischen Soldaten-
ruhins kommen zu lassen. Zahlreiche Elsässer melden sich
als Kriegsfreiwillige. Die Mobilmachung ist nach den ein¬
gegangenen Meldungen bisher im Lande glatt verlaufen.

Berlin. 3. Aug. Die in London verbreiteten Gerüchte
über einen Zusammenstoß von deutschen und englischen
Schiffen in der Nordsee sind unbegründet.

Berlin, 4. August. Das Ergebnis der gestrigen Vor¬
beratungen der ReichstagZfraktionen mar, daß die Frage
der Kriegskredite einstimmig anzunehmen sei. Der „Vor¬

wärts " teilt mit, daß die sozialdemokratische Fraktion in
ihrer gestrigen Sitzung den Beschluß gefaßt habe, für alle
von der Regierung angeforderten Kredite zu stimmen. Durch
Abgabe einer Erklärung werde sie ihren Beschluß begrün¬
den.

Berlin, 4. Aug. Gestern vormittag wurden auf dem
Alexanderplatz zwei Offiziere festgenominen, die als Kran¬
kenschwestern verkleidet waren.

— Das königliche Konsistorium der Provinz Bran¬
denburg veranstaltet angesichts des Kriegszustandes theo¬
logische Notprüfungen.

Spandau, 3. Aug. Hier wurden soeben drei verdäch¬
tige Automobile airgehalten. Die Insassen ivurden durch
Soldaten ins Gefängnis gebracht. Es soll sich um rus¬
sische Spione  handeln.

Braunschweig, 4. Aug. Auf eine Anregung der Her¬
zogin wird in dem herzoglichen Residenzschlosse ein Laza¬
rett eingerichtet werden, in dem bis zu 150 Betten Auf¬
stellung fiirden sollen.

Dresden, 3. August. Tie „Dresdener Neuesten Nach¬
richten" haben dem sächsischen Kriegsminister 1000 Mark
zur Verfügung gestellt als Belohnung für denjenigen säch¬
sischen Soldaten , der die erste feindliche Fahne oder das erste
feindliche Geschütz oder Maschinengewehr erobert. Bravo!

Metz, 3. August. Die Meldung , daß gestern in Metz
durch einen französischen Arzt vergeblich der Versuch einer
Infizierung eines Brunnens mit Cholerabazillen unternom¬
men worden sei, stellt sich als unrichtig heraus , wie sich
auch andere Gerüchte ans mehreren Städten sich nicht be¬
stätigten. Es liegt also keine Veranlassung zur Beunruhi¬
gung vor. Aufmerksamkeit scheint aber weiterhin geboten.

Wien, 4. Aug. Die „Neue Freie Presse" meldet:
An der österreichisch- russischen Grenze nördlich von Lem¬
berg wurde ein Aeroplan System Sikorsk mit einem rus¬
sischen̂ Piloten , einem Begleitoffizier und einer Nutzlast
von österreichischen Truppen heruntergeschossen. Die beiden
russischen Offiziere, die verletzt sind, wurden gefangen ge¬nommen.

Wien, 4. Aug. (Privat -Telegramm). Das „Deutsche
Volksblatt" meldet: Rumänische Reisende, die aus Bessara-
bien kommen, berichten vom vollkommenen Ansmarsck der
Truppen Rußlands des gesamten Odessaer Militärbezirks
gegen Rumänien . Die Masse der Trtippen stehe schon bei
Bendery (Galatz gegenüber), andere vor Kischinew in der
Richtung Jaschychilin. Sie erwarten 20 Eisenbahntrans¬
porte. Bei Sunklu steht ein Artillerie - Regiment. Diese
Nachricht hat in Bukarest vollständig verblüfft. Wenn
diese Meldung sich bestätigen würde, so wäre das von
äußerster Wichtigkeit.

Rom, 3. Aug. Die „Tribuna " meldet: Gestern mittag
begab sich der deutsche Botschafter in die Konsulate und
teilte dem Minister des Aeußern amtlich mit, daß Deutsch¬
land und Rußland sich im Kriegszustand befänden. Minister
San Giuliano nahm von der Mitteilung Kenntnis und er¬
klärte, daß Italien gemäß dem Geiste und dem Wortlaute
des Dreibundvertrages Neutralität beobachten werde. Er
drückte dabei die freundlichsten Gefühle für Deutschland
und Oesterreich ans . Der Botschafter machte keine Mitteilung
über die gegenwärtigen deutsch-französischen Beziehungen.

Bern, 3. Aug. Der Bundesrat beschloß der morgen
tagenden Bundesversammlung folgende Anträge zu unter¬
breiten : 1. Die Schweizerische Bundesversammlung er¬
klärt den bestinnnten Willen neutral zu bleiben; 2. die
Schweiz nimmt von dem Aufgebot der Armee  ge¬
nehmigende Kenntnis ; .3 die Bundesversammlung erteilt
dem Bundesrat unumschränkte Vollmacht, zur Ergreifung
aller Maßnahmen , die zur Behauptung der Unabhängig¬
keit, Sicherheit und Neutralität der Schweiz erforderlich
sind. Ferner erließ der Bundesrat ein Ausfuhrverbot für
sämtliche Lebensmittel, einschließlich Vieh.

Stockholm, 4. Aug. Der deutsche Botschafter in Peters¬
burg, Graf Pourtales mit dem Personal der Gesandtschaft
und des Konsulats ist gestern nachmittag mit einem Dam¬
pfer, der die amerikanischeFlagge führte, hier angekom¬
men und hat abends die Reise mit Sonderzug nach Trel-
leborg fortgesetzt.

Die Türkei will mobilisieren.
Konstantinopel . 4. Aug. Die türkischen Blätter

betonen die Notwendigkeit, in der Türkei rasch zu mobili-

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

7! n\ - , Nachdruck verboten.
.. "uft des Septemberabends strömte herein und

alles drängte nach dem offenen Fenster hin. Der runde
Trsch war entert Augenblick verlassen, aber nur einen Auaen-
bltck, denn als es ltchter geworden war im Zimmer, als der
Qualm stch verzogen hatte, gruppierte sich bald alles wieder
um dte lusttge Steben. Die Fenster wurden geschlossen, die
schweren Damastrouleaus herabgelassen und bald perlte der
Champagner in den flachen Schalen. Einer der jüngeren
Offiziere, der den Ueberrock aufgeknöpft hatte, daß die rote
Innenseite wie bei einem General zurückgeschlagen war,
hielt eine Rede, die von Lustigkeit übersprühte, und feierte
den edlen Geber des Sekts, dann den edlen Banalster, der
eine ehrliche Pleite gemacht habe und den scheidendenGeneralstäbler.

„Wißt Ihr nun auch," schloß er, „warum der Mensch
ziver Hände und fünf Sinne hat ?"

»Min , nein," brüllte alles.
. .. »Iüuf Sinne zum jenen, zivei Hände zum nehmen und da
fünf und zwei sieben gibt, so lebe die Sieben !"
.. .^ ^ Pesüllten Sektschalen klangeil hell zusammen. Henning

riß sich den Ueberrock auf und setzte sich an den Tisch, ergriff
dm Würfelbecher und ließ die Glücksknochen lustig über denTisch rollen.

Wenige Minuten später hatte sich der Kreis wieder
geschlossen, und das Spiel begann von neuem.

Aber Henning war nicht glücklich und nach kurzer Reit
er sich aus Geldmangel gezwungen, die Bank aufzu¬

geben, die ein anderer sofort willig übernahm.
, "Nun wollen wir mal wieder gewinnen. Prost Lutz, Du
sollst leben! „Er stieß n,it seinem Bruder an, hörte aber
nicht ans dessen Mahnung , sich mit seinem Gewinne zufrieden
zu geben und nach Hause zu gehen.

»-ras wäre scyavig, Brüderchen, ich muß doch dem Benzle
Revanche geben."

„Das ist nicht nötig, Bcnzler kann's vertragen."
„Wirklich, Henning, Lutz hat recht, spielen Sie nich

mehr, ich verlange keine Revanche, wenigstens hente nicht, d<
ich unter keinen Umständen mehr die Bank halte."

„Rch ivas. Was im Sattel kommt, muß im Satte
vergehen. Wie geivvnnen, so zerronnen. Hundert Mark au
die Acht!"

Wie der Blitz flog die beschriebene Visitenkarte in das Fell
und es schlug natürlich die Sieben."

„Zweihundert Mark auf die Acht!"
„Prost Henning!"
Benzler schob dem Kanieraden die volle Sektschale hin

und Henning trank lustig aus.
„Zweihundert Mark auf die Acht!"
»Prost Henning," rief Lutz, „Dein Spezielles!"
Irgend ein jüngerer Offizier goß dem Spieler die Schal

von neuem voll und dieser leerte sie bis auf den Grund.
„Zweihundert Mark auf die Acht!" Seine Stimm

klang schon schwer. Es schlug die Sechs und Henning verlor
„Prost Henning," rief ein Dritter und wieder wurd

ihm die Schale gefüllt und wieder trank er aus.
„Vierhundert Mark auf die Acht!" Jetzt klang sein.

Stumm fremd und lallend.
»Prost Henning!" Es schlug die Vier und die vier

hundert Mark waren zum Teufel.
„Donnerwetter, ich muß es heute zwingen! Achthundert

Mark auf die Acht!"
»Prost Henning!" Wieder leerte er die Schale bis zun

Grund. Als aber auch diesmal der Schlag vorbei ging,
ivurde Hennings von drei Seiten zugetrunken. Er tat isofort
schwankend Bescheid, und bei der dritten Schale war di.
kameradschaftliche Verschwörung von Erfolg gekrönt. Hennim
sank in den Sessel zurück, die Augen fielen ihm zu. ©
war bewahrt vor weiteren Verlusten.

Ein vaar Treunde faßten ihn unter den Armen un!

sieren, da sie ihre Neutralität verkündet
“ — - “ eiligst um die Fahn->"alle Ottomanen auf, sich

Der „Tanin " erklärt, niemand in Konstantinsj»!
Anhänger der Abenteurerpolitik. Die TurksO.̂ ^

, .'3

Kriege zwischen Oesterreich-Ungarn und sigfl
bleiben. Das Blatt fährt fort : Dieuitiueti. -uuiu |uyu |uii . „ Die2 ' Ä
mit schivindelnder Schnelligkeit überstürzt. -berd>2
neutral bleiben in jedem Sinne des Worte». .

eine pa^ne v'" !u i,5
Otto>n°»5^ G

tralität zwinge heute die Türkei,
rung zu proklamieren, welche die . . ^ ^ 91
eigenen Heile auf sich nehmen müßten.
garen und Griechenland haben noch >" cht «.0gf ‘
ihre Mobilisierung kann in einer Woche ^ Eh
während die Türkei lange dazu braucht
schon daran denken inüßte. Jetzt ist der
! ~ . - ~ >g bcsi c^«

lieber das KM
der Türkei, die rasche Wiederherstellung

Konstantinopel, 3. August. Ueber d. ^ .{L
der Belagerungszustand verhängt worden. gi
scheu Handelsschiffe haben den Dienst nach
und dem Aegäischen Meere einges tellt. _ ^

Deutschlands Frauen und
Krankenpflegerinnen in» ***

Von Oberstabsarzt a. D. Dr. 5rte
Geschäftsführer des Hauptvorstandes des Beterin

Die schicksalsschweren Stunden , die ^ „geJ
pas in diesen Tagen beherrschen, und

=1

Olt!

t  fre
An
Ulf
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k, "u

gll

rtttCrf *
ivie wird es iverden, entflammen ivie in ^ r j$1 ^8
ten so auch heute wieder die Herzen unser - 1» if
Opferung bereiten deutschen Frauen und
Wunsche, in einem Kriege als barmherzig „en ^
bei der Pflege der verwundeten lind erN <, fiii»’♦«tUJ

ZF At...s■\ SD

sich zu betätigen. Frauenherz und Frauen̂ ^ }
in der Krankenpflege überhaupt , so besonder» Rh i ,

%krankenpflege unentbehrlich und unersetzs
Tausende , ja Zehntausende von,  Pfleger W
wir , wenn der inännermordende Krieg sin> r KE-
und unsere Väter , Brüder und Söhne l
Reich freudig Blut und Leben einsetzen. f>. J „feien
rifthc* -JYpitp itvtS 9fufn -nf <>rMt4tr»2frt (iirrfßtt tDtt'
gäbe, Treue und Aufopferungsfähigkeit .^ 1

m, - .
unter dem Banner des Roten Kreuzes \  ^

bei der Erfüllung dieser Aufgabe sicher
- "#t \ ieine ernste Frage müssen sie sich, wenn

dem schweren Gefühl der Verantwortung or" ^ 4,
denen sie ihre Hilfe widmen ivollen, vorteg , \1j
Frage : Was verstehe ich von der Krankenp airi
sie mit dem Ernst, den keine Mühe bl" f|j
gelernt ? . .. &iei<j %

Nur die Frauen und Mädchen, r '

<ti

■ UliM

mit einem vollen „Ja " zu beantworten v̂ecA ^
imstande sein, die geivaltigen Aufgaben, ’M ' •tin
Kriegskrankenpflege sie stellen würde , 111 . efPjl X.

So kommen für diese auchzu erfüllen. So kominen für diese auw1 q “J jL
nur unsere Berufskrankenpflegerinnen m ^ i,n“p “Ü
diesen vornehmlich wieder die, welche I fl
neben der eigentlichen Krankenpflege
eigenen Willen und ihre persönlichenW»>
Ganzen ein- und unterzuordnen, die erner

nWW
Schwesternschaft angehören, an Diszipl^ ' . ^ ^
Heer von seinen Soldaten verlangt , 3^ ^ t, fx- o
auch diese Berufskrankenpflegerinnen stfl.uum oieje 'öerursLtunccitprieueixr ‘*lcu * v sfIV

fach in Unkenntnis der wirklichen Verhal ^ ^
ges geglaubt wird, auf dem Schlachtfeld̂ ^ ^ d..̂ :^

."1

Arbeitsfeld liegt erst in dem Gebiet der pel -J
Gebiet zwischen dem kämpfenden H^̂ rc
das mit dem siegreichen Vordringen ö .f Cnp!‘ei # i,Zie
breiter wird. Weiter sind die Berufs" ^ ,5 jg ' ti, (

militärische" ,,„r ^in der Heimat selbst in all den ^
Lazaretten tätig , in denen unsere Verw">_ _ _ tn dte ...
feit, welche vom Kriegsschauplatz in d̂re
fördert sind, Pflege und Heilung finden^

Schon im Frieden reicht
krankenpflegerinnen nicht aus , deshalb
Zahl derer, die in der Krankenpflege
gewaltig steigen und so sind von den Mii .
sationen bereits im Frieden umfangre * 1
getroffen, um den BerufsschweOl"'» vom 5.
eignet̂ m^ ^ nügend^ Ersatẑ -̂ ^ ^ ^ -̂ ^ p,
legten ihn in's Lesezimmer auf's Sofa, 1. .-..„1fl
weiches Kissen unter den Kopf und u
Schluinmer. f ;f rtrbat CIt/"

»Das habt Ihr gut gemacht, '
„Wie Ihr einen doch sofort versteht-^ ^heiten

U s P

mm, °°» *'■«» ' t
keine Macht, die ihn eher bezwingt als . »
wollen wir nach Hause gehen." . j, AektX

CYm Kn (mifip mit Nogl . pl„Im Gegenteil. So lange wir n°% . ne
wir noch nicht. Es leben die füm, ^
Hände . . . . zehn Mark auf die Ächt! ..miWomfov aS  Snv SPtlt 'Benzler war es, der unter dem
dem Spiel seinen Fortgang gegeben un° -

Lutz fügte sich. Er pointiert̂ we» sich
jener Ruhe, die immer den Erfolg 1. ^ stet-
die Acht und verdoppelte, wenn er ve
und als er zwei Stunden später W“ ,
Kameraden Henning nach Hause m
voll Gold und Silber und beschriebener

Die kühle Nachtluft und der^ SP ^ hr
Wohnung hatten den kleinen Hennirfg^mit Schrecken erinnerte

„Daran denke jetzt
er sich,
nicht und lege

...»
*■* » * ■

werde Dir noch einmal helfen.. . nie ^ \
Wft « Wie- W Vder Seligkeit des Sektrausches

armen. Der aber schob ihn
seinem finstersten Gesicht

zurück il>.

»Nicht Deinetwegen geschieht das, o^ serê , " j
fnrihpvtt mtiW mPdßtt ^^ rt ^ ^ Jt : .'l v.mir, sondern unserer Mutter wegen u» ^

trrrr rr trfi tfnipn S(>tt in wer
tun.

«dli»

So lang ich ihnen den Jammer »x , , »
die Ecke gehen zu sehen, will ichss ’.,n  tc

ctn

Wenn Du aber nun nicht enöitcg xj-  . ((
doch noch mit einem Lot Blei im Sch „»„t r „(mitHenning sah seinen Bruder
Betrunkenen an, alles, was an mch.flcre
verwüstet und verkommen, und der

dein
schön



lijjJ \ ~ ..
•ffi ^ iRouf © bie§  die Hilfsschwestern und Helfe-
il : jjs sM atft «u?r‘ « teuj . Jene sind sechs Monate theore-

'Wen ixeh l'“?, einem Krankenhaus ausgebildet,
o" s>j c” theoretischenl Unterricht eine sechswöchent-

^ !pxrs„^ "? dlldung erhalten. Was beide Arten
7 Rch leiften können und was von ihnen er-

2K ? ^ kise« « ' hr, Name : die „Hilfsschwester" soll
chwelterdienst tun , soll an die Stelle

f  f )i' Ultet iw ^.e êu  und sie iiberall da ersetzten,
l’.!6",' F ^ .Leitung von BerufsschwesternKranken-

" 6llt. Die „Helferin voin Roten Kreuz"

f* i - *
Jber'Vj uen  und Mädchen, die nicht im Be-

^ hab°» uoch nicht zur Wahl eines solchen ent*

fEJi ? W *,, l en ^u >t der Zeiten, in denen wir leben,
fte , » 1
.(iic»1'
f ^ selbst prüfen und, wenn

tütf! LW Qis el® "ud seelisch stark genug sind, alsbald
E ^ i» ei„ "? nkenpflegerin ergreifen, und sich zum

> mer. “et  zahlreichen Schwesternschaften vom
Wer aber die Krankenpflege nicht

V^eftecn|vU . ra' ^ und kann, der möge sich zur
J'  SlQe nJ 1 i9 eI[e«n vom Roten Kreuz ausbilden

^ithi , irländischen Frauen - Vereine veranstalten
llhis cvJ!9> an sie mendei (fi)triFi. 5-cRv dentseben
Hub jjj»̂ 011 sie wendet Euch, Ihr deutschen

0*"
«J*
n.
ch-ii iS1

«« .f
,'g- 'tf
gellt“ii ' v,

ÄSjV*
-S S»
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Kokar-Nschrichrr«.
Weilb  u r g,  den 5. August 1914.

sei,,""̂ " jungen Krieger dürfte ein Ratschlag sehr
ein alter Veteran von 1870/71 ihnen

unh • ^ m' t Leibbinden ! Es geht in die Obst-
, M ' ^ tn rä11, ^ Winter . Eine Leibbinde ist von
bet-®! iŝ igt daher den Rat eines alten Kriegers.
M Die" A ' süddeutsche(Königlich Preußische) Klassen-
, '"uß ^ "iuerung der Losê zur 2. Klasse 231.

-sV ^ z ^ e!
rtiss UnteV̂ J°l9en- Auch müssen die Freilose zur

,̂ »tcn, Rückgabe der Gewinnlose 1. Klasse bis
“ * *•“* ^ mine eingcfordcrt sein.

,( ^ fpätef+ lntec  Vorlage oder Einsendung der Lose
^ e"§ bis zum Montag , den 10. d. Mts .,

zu

^ st!?stpk„ ins Feld. Während der Beförderung
Standorten in das Aufmarschge»

schlt sî Ausgabe von Postsendungen nicht statt.■* £ «* Ausgäbe
. L' «tOhV.'^ f"\  i," uficf. ." “»gaoe von Postsendungen nicht stall.

t*i, ^ bott ^^^er nicht, allzurasch, nachdem die Truppen
>, ^ r̂lassen haben, Sendungen an sie aufzu-

Flugzeuge. Wenn in einer Gemarkung
iesk« Un9 Qu?QsP'3arot  niedergehen sollte, so wolle die

l oe>n allerschnellsten Wege dem Bürger*
'ijÄ »I zuständigen Gendarmen Mitteilung hier-
> ^ ,1.^ lch E'kdarf wohl kaum einer weiteren Er-

V Spielef!̂ 9e Interessen hier unter Umständen
- Ä \
1»^ ! "

stehen.s
rielle

.“ 8 .
\t j ifctis\teri '® en.ommen, ber eine große Menge be-

H&' fl 3 üia1 bu sich führte. Der Mann wurde hier-
' n)i<j, !k " ^ gl uach Vernehnnmg durch die Militärbe-

ei„x,„ anstalt eingeliefert. Anscheinend handelt
^ . . bej stgefährlichen Spion , denn er hatte auch
i rs?!̂ llin • ln der die gesamten Tunnels der Lahn*

^PEzeichnet waren . Er bleibt vorerst in

Gestern abend tvurde bei Marienberg

^i^ Achen̂ bserten russischen Arbeiter kamen von
V r̂ t>nt lev .e.n3e und hatten Fahrkarten bis Bres*
Mk ^rieoa blcC a£te in  waffenfähigem Alter stehen,

^ ^ ^ ^ ^ gene behandelt.
Q’f̂ - ,Aug. Dem Montabaurer Kreisblatt

schrieben: Am 1. d. Mts ., abends , sofort
\ , ^er  Mobilmachung ließ unser Herr
' m 0,ntW • e Gemeindevertreter zu einer Sitzung

!k,!s ^ oVo«! '? ^ cher folgendes beschlossen wurde:
st lür das einberufene Heerespflichtige und
ti?« fofnvf„ te Kreuz bewilligt. Jeder Eiuberu-

2 der übrige Betrag wird je nach
Wienkvent. Leistungen verteilt, teils auch deu

""  überwiesen ."

Für die Anterstützung zurückbieibenvor Familien
im Kriegsfälle ist deren Bedürftigkeit Voraussetzung. An¬
spruch auf Unterstützung haben in erster Linie die Eheftau
und die Kinder, dann auch Verwandte in aufsteigender
Linie, soweit sie von den Einberufenen unterhalten wurden.
Für die Unterstützungensind gewiste Mindestsätze im Reichs¬
gesetz vorgesehen; sie betragen für die Ehefrau in den
Sommermonaten Mai bis Oktober monatlich 6 Mark, in den
übrigen Wtntermonaten 9 Mark. Für jedes Kind kommen
4 Mark hinzu. Darüber wird natürlich hinausgegangen.
Die Unterstützung kann auch in Form von Lebensmitteln
erfolgen. Die Zahlung bezw. Lieferung findet halbmonat¬
lich im voraus statt. Da im Kriegsfall sofort die Hilfs-
tätigkeit sich zu organisieren beginnt, werden die Zurückge¬
bliebenen keine Not leiden. Unterstützungen von privater
Seite , von Vereinen usw. werden auf die gesetzlichen Unter¬
stützungsansprüchenicht angerechnet.

keine Geldknappheit bei de« deutschen Banken.
Die Direktion der Diskontogesellschastließ laut „B. Ztg."
erklären, daß die Gefahr einer Geldknappheit bei den
deutschen Banken in keiner Weise bestände. Die heimische
Bankwelt sei im Gegenteil außerordentlich stark gerüstet.
Eine Menge Wechsel befindet sich in den Portefeuilles der
Banken, die außerdem über so große Kassenbestände ver¬
fügen, daß die Aahlungssähigkeik unserer Grotzbanken
unter alleu Umständen gesichert ist.

Relchsbanknolen und Reichskassenscheine. Im Zu¬
sammenhang mit der gegenwärtigen politischen Beun¬
ruhigung ist in weiten Kreisen des Publikums die Neigung
hervorgetreten, die Noten der Reichsbank (lautend auf 100,
50 und 20 Mark) bei dieser in Gold umzutauschen, da
kleinere Geschäftsleute die Annahme der Noten vielfach ab¬
lehnen. Der Zweck dieses Versuchs ist nicht recht ersichtlich,
denn die Noten der Neichsbank haben nach der Novelle
zum Bankgesetz vom 1. Juni 1909 die Eigenschaft eines
gesetzlichen Zahlungsmittels . Sie müssen also von
jedermann ebenso gut in Zahlung genommen werden
wie Gold und Silber . Die Reichskassenscheine(Stück zu
10 und 5 Mark) haben zwar nicht die Eigenschaft eines
gesetzlichen Zahlungsmitlels . Sämtliche Kaffen des
Reiches und der Bundesstaaten sind jedoch verpflichtet, sie
in Zahlung zu nehmen. Unter diesen Umständen ist kein
Grund ersichtlich, weshalb man die Noten der Reichsbank
und die Reichskassenscheine nun mit einem Male gegen Gold
und Silber Umtauschen soll.

Die Erhöhung des Diskontsatzes der Bank von Eng¬
land auf 10 Prozent ist, in neuerer Zeit wenigstens, noch
nie dagewesen. Die Maßnahme deutet darauf hin, daß die
Angriffe auf den Goldschatz der Bank noch nicht aufgehört
hatten, und daß die Bank diesen, koste es, was es wolle, zu
verteidiaen beabfichtiae.

Letzte PKchrichreU.
Deutscher Waffenerfolg.
Berlin , 5. Aug . Heute nacht wurde

eine deutsche Truppen -Abteilung bei Wol-
gau von einer russischen Reiterbrigade an¬
gegriffen. Unter dem Feuer der deutschen
Truppen brach der Angriff der russischen
Brigade unter den schwersten Verlusten
zusammen.

Berlin,  5 . Aug . Unsere Truppen
haben das von den Ruffen besetzte Kur-
batki« eingenommen. Die russischen Trup¬
pen verließen fluchtartig den Ort. Eine in
der Nähe befindliche russische Kavallerie-
Division sah dem Kampfe tatenlos zu. Der
Grenzpunkt ist damit durchbrochen, was
für unsere Aufklärung von größter Wich¬
tigkeit ist.

Mailand, 4. Aug. Dem „Corriere d'Jtalia " zufolge
hat das italienische Kriegsministerium die weitgehendsten
Maßnahmen verfügt, um die Mobilisierung der italienischen
Armee durchzuführen, falls die Ereignisse derartige Maß¬
nahmen notwendig machen sollten. — In der Stadt Wies¬
baden und auch in unserer Stadt ist das Gerücht ver¬
breitet, daß Italien vom Dreibund abgesprengt wäre. Selbst«

fa & i Gkel ab und ging in fein Zimmer.
Vih ’t'tb F en  dachte er noch nicht. Er griff in

gewonnene Geld mit einer ver-
a» . r ,gt . W den Tisch, ordnete und zählte und
' ^ X das Resultat. Noch einmal konnte er

« ' n- noch einmal.
bejjj{f

Ä v.^Etobv̂ Mkommen, um die wenigen Tage bis
^ ^ ttQw^ ^ ^ Acmt, bei seinen Eltern zu ver-

^ geringen Einkommen, über das der
i>»i * t)ar+?'n verfügte , konnte er sich kein über¬

verständlich ist das Schwindel. Man wolle sich nur auf
die Zeitungen stützen, die gewissenhaft und im allgemeinen
amtliches Material veröffentlichen.

Amtlicher Teil.
J .-Nr . II . 4946 . Weilburg , den 30. Juli 1914,
An die Herren Bürgermeister der nachgenannten

Gemeinden.
Betr . Verpflegungskosten für Geisteskranke,
Idioten und Epileptische.

Nach 8 31a des Gesetzes von: 11. Juli 1891 (Ges.-
Samml . S . 300) betreffend Abänderung der §§ 31, 65 und
68 des Gesetzes zur Ausführung des Bundesgesetzes über
den Unterstützungswohnsitzvom 8. März 1871 (G. S . S.
130) ist der Landarmen -Verband berechtigt, — sofern es
sich nicht nur um einen landarmen Hilfsbedürftigen han¬
delt —, von dem endgültig unterstützungspflichtigen Orts-
armenverbande Ersatz der Kosten zu verlangen, welche
ihm durch die Pflege der hilfsbedürftigen Geisteskranken,
Idioten , Epileptischen pp. entstanden sind. Der Kreis ist
verpflichtet, dem Ortsarmenverbande mindestens zwei Drit¬
tel der von dem letzteren aufzubringenden Kosten als
Beihilfe zu gewähren. Ein Drittel der Kosten hat dem¬
nach der Ortsarmenverband zu bezahlen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich daher, für die
Verpflegung der aus ihren Gemeinden untergebrachten
ortsarmen Geisteskranken, Idioten und Epileptischen für
die Zeit vom 1./4 . bis 30./6. 1914 ein Drittel der ent¬
standenen Kosten an die Kreiskommunalkasie Hierselbst— so¬
weit dies noch nicht geschehen ist — bis spätestens zum II.
k. Mts. abführen zu lassen.

Die den eurzelnen Gemeinden zur Last fallenden Ko¬
sten- Beträge sind nachstehend angegeben:

Mk. Mk.
1. Altenkirchen . 47,86 15. Niedershausen . 30,33
2. Arfurt . . . 30,34 16. Niedertiefenbach 30,33
3. Aulenhausen . 30,34 17. Obershausen . 30,34
4. Bermbach . . 30,34 18. Probbach . . 30,33
5. Blessenbach . . 30,33 19. Runkel . . . 65,00
6. Eubach . . . 30,34 20. Schupbach . . 101,00
7. Gräveneck . . 19,50 21. Seelbach . . 30,33
8. Heckholzhausen. 23,33 22. Steeden . . . 30,33
9. Hirschhausen . 60,67 23. Villnrar . . . 60,66

10. Kirschhofen . . 29,58 24. Weilburg ^ . . 121,32
11. Laubuseschbach. 59,91 25. Weilmünster . 91,00
12. Löhnberg . . 60,67 26. Winkels . . 30,34
13. Merenberg . . 19,33 27. Wirbelau . . 59,91
14. Münster. . . 30,33 28. Wolfenhallsen . 30,33

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Weihgebet.
Melodie des altniederländischen Dankgebets: „Wir treten zum

Beten vor Gott den Gerechten".
O Vater , Berater und Schirmherr der Deinen,
Ack höre, erhöre ihr kindliches Flehn:
Laß strahlend das Licht Deiner Wahrheit uns scheinen,
Laß freudig im Glauben des Heilands uns stehil!
Du Tröster, Erlöster, gewaltiger Meister,
Vergehen, verwehen laß nichtigen Tand,
Weck auf die Gewissen, geleite die Geister,
In Kraft und in Reinheit mach stark unser Land.
Gib Frieden hinieden, allwaltender Wille,
Doch schufst Du unb ruft Du das höchste Gebot,
Mit Flanunen vom Himmel die Herzen erfülle,
Den: Reich und dem Kaiser getreu in den Tod.

Allvater der Ahnen gib Sieg uilsern Fahnen,
Alldeutschland bewahre vor Schande und Spott,
Die Deinen uns nenne, zu uns Dich bekenne
In Leben und Sterben , allmächtiger Gott!

Hermann Walthari.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Heute — Mittwoch abend Uhr : Bittandacht zur
Erstehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges.

eJUitg ^ alles im Güldenbornschen Hause in
s Üeijj’t Fremdenstübchen wurde in Ordnung
' bejh Spuren der väterlichen Arbeit daraus

i(b>ei  rCln  geringen Einkommen, über das der
bnu verfügte, kollnte er sich kein über-

-»Q beVSn sind so war sein Arbeitszimmer das
-ĵ 'Minilie. Eine Störung erlitt er dadurch
1 etl grobe,, ^ kurzen Zeit der Logierbesuche spielte

p u Herrn und ließ seinen Reiseführerverlag

^ ^ errem̂ °^ empfand heute schon, wie recht
f -i ! fopniTÜ*,,9e*)abt hatte, als er LutzensAufent-
H1*ifiV tatte 6• ^hr kostspielig erklärte. Schon
u »S solltet .. süchtiges Loch in ihre Tasche ge-

l uni>̂ ichei
Ul‘

^ seiner Einkunft rechtfertigte.
„i^

? tw % te snljf Klasse in "Zivil, eine Anstrengung,
, 4it netl  k >er seiner Ankunft rechtsertigte.

Pm  L «E °u hatte die Mutter schon früh um

</ v . itnx „ tx lnett  guten und freundlichen Eindruck
drM ^ empfangen. Er war die Nacht

S 'i' ftw'Äopaf “ Wlte die Mutter schon früh um
fl1' , i/Ä*  hervorgesucht und einen ent-

J‘; Sii's ê et g„ ffch gedeckt. Sogar Rosen, die schon
S waren, fehlten nicht. Vater hatte

ih'V 0>>I s>ie> tter̂ Zigarren gekauft und hingestellt,
^gesn ^ ^ ? bn der blitzenden Wiener Kaffee-

Mesten Leckereien ausgebaut hatte, dazu
% wächtige hausgebackene Napfkuchen,

weuborns. mit Leidenschaft liebte.

Unsi nun saßen Vater und ' Mutter und warteten bis die
Droschke anfuhr, die den geliebten Sohn herführen sollte.
Aber sie hatten sich in ihrem Lutz getäuscht. Er war zu
sparsam, um sich diesen Luxus zu erlauben und da ihn die
Elektrische ganz bequem nach Schöneberg hinausführte, hatte
er diesen billigeren Weg gewählt und kam jetzt mit seinem
kleinen Reisekoffer an der Hand ganz bürgerlich die Treppe
herauf.

Vater und Mutter hörten das Klingeln, aber da keine
Droschke angefahren war, glaubten sie nicht, daß es der Er¬
wartete sei und so trat er ziemlich überraschend in das
Zimmer. ,

Stürmische Begrüßung von allen Seiten, denn der Vater
kannte überhaupt auf dieser Welt nichts Höheres mehr als
seinen ältesten Sohn . Die Mutter liebte ihn, wie eben nur
eine Mutter lieben kann mrd für Lutz gab es nur zwei Dinge
auf dieser Welt, an die er dachte: seinen Beruf und seine
Mutter.

„Wie Ihr das alles so schön gemacht, und wie Ihr Euch
in Unkosten gestürzt habt um meinetwillen."

„Ja , ja, mein Junge , man wird auch nur einmal zum
Generalstab kommandiert."

„O nein, Papa , auch wenn man das Bataillon geführt
hat, wird man von neuem kommandiert."

„Dann aber," warf die Mutter mit einem glücklichen
Lächeln ein, „richtet Dir wohl eine andere den Frühstückstisch."

„Ich weiß, was Du meinst, Mütterchen, aber ich glaube.
Du irrst Dich, denn die andere wird dann wohl mit nach
Berlin reisen und Ihr werdet ein Couvert mehr auflegen
müssen und vielleicht ein kleines Kindertischchen an den
warmen Kachelofen rücken."

Alles lächelte und es breitete sich wie Sonnenschein über
die drei Menschen am Tisch.

Jetzt bemerkte Lutz, daß Byll fehlte, ihr Platz am Trsch
war leer. Allerdings war es noch sehr früh, und die Schwest^
schlief gern lange. Aber zum heutigen Tage hätte sie doch«ine Ausnahme macken können.

.Wo ist denn Byll ?" fragte Lutz. ^ t  ^

.Ach Byll ist wohl noch n,cht aufgestanden.-
„M?t Byll sind wir sehr unzufrieden," polterte der

Major heraus und in weniger als fünf Minuten war Lutz über
die Situation aufgeklärt. Man konnte nicht von einem
jungen Offizier, selbst wenn er noch so gescheit, noch so be¬
deutend war, erwarten, daß er sich so sehr über sein Standes¬
vorurteil hiiiweggesetzt, und die Wahl seiner Schwester
gebilligt hätte. Er verstand überhaupt nicht recht, daß ein
Mensch aus Liebe die Traditionen seines Standes verletzen
konnte, denn in seinem Leben bedeutete das Weib noch nichts.
Nicht, daß er der reine Tor gewesen wäre, aber was er von
den Frauen kannte, beschränkte sich auf zwei Kategorieen:
Damen und Mädels . Die Damen waren ihm nur in der
Familie und in der Gesellschaft näher getreten, das heißt, er
hatte von ihnen nichts gesehen, als was sie zeigen wollten.
Die Mädels waren ein Spielzeug für den Mann , wie einst
für den Knaben die Nürnberger Fabrikate. Für ihn war es
unerhört, daß seine Schwester einen Sozialisten heiraten
wollte, denn er wußte von Sozialismus nur, daß er etwas
ganz Abscheulischessei und der schlimmste Gegner des
Adels, der Regierung und der Familie, alles Dinge, die man
ihn als das Höchste im Leben der Menschen zu verehren ge¬
lehrt hatte.

i Fottsetzuna folat i

OeffenMcher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Donnerstag , den 6. August 1914.

Nur zeitweise heiter und strichweise noch leichte 9ie-
genfälle, ein wenig wärmer.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 23°
Niedrigste „ heute 11"
Niederschlagshöhe & mm
Lahnpegel 1-40 m



Bekanntmachung
der Gestellungszeitenu.Gestellungsorte
ausgebildeter Land sturm pflichtiger,  die noch keinen Ge-
stellungsbefehl erhalten haben, sowie noch nicht einberufener
Mannschaften des Beurlaubtenstandes und Freiwilliger aus dem

Landwehrbezirk Limburg.
1. Es haben sich zu gestellen:

a) ansgebildete Landsturmpflichtige, denen noch kein Gestel-
lungsbefehl zugegangen ist:

Infanterie
Jäger und
Schützen

r<

Infanterie
Jäger und
Schützen

!B
5*ö

Feldartillerie

Fußartillerie

Pioniere

Sonstige

Marine

1898
bis

einschl.
1891

1898
bis

einschl.
1691

1898
bis

einschl.
1890

17

18

16

2 Uhr
nachm.

2 Uhr
nachm.

4 Uhr
nachm.

Limburg
Städt .-Vieh-
Marktplatz

Ueber diejenigen Jahresklassen, die vorstehend nicht aufaesührtsind, wird später bestimmt.
b) die noch nicht einberufenen Mannschaften der Reserve.

Landwehr und Seewehr1. und 2. Aufgebots a,n gleichen
Tage und Orte wie die ersten zur Gestellung befoh¬
lenen Mannschaften der gleichen Waffengattung des
ausgebildeten Landsturms (vergl. unter a).

Die noch nicht einberufenen Ersatzreservisten haben
den Gestellungsbefehl abzuwarten.

c)  Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst im Heere
oder der Marine nicht verpflichtet sind, können als
Freiwillige in den Landsturm eingestellt werden;
sie wollen sich mit ihren Waffengattungen an den
betr. Tagen melden. Sobald die Freiwilligen infolge
ihrer Meldung in die Listen des Landsturms einge¬
tragen sind, finden auf sie die für den Landsturin
geltenden Bestimmungen Amvendung.

Ehemalige Ulsteroffiziere des Friedens- und Be¬
urlaubtenstandes, die bereit sind, im Heere oder Land¬
sturin wieder einzutreten, ebenso nicht dienstpflichtige
Führer von Personen- und Lastkraftwagen, die zum
freiwilligen Eintritt oder zum Abschließeu eines Ver¬
trags mit der Heeresverivaltung bereit sind, können
sich von jetzt ab beinr Bezirkskommando schriftlich oder
mündlich melden.

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und von: Waffen¬
dienst zurückgestellti]t, wird durch diese Bekanntmachung
nicht betroffen, ebenso nicht derjenige, der ausdrücklich von
der Gestellung entbunden ist.

3.  Ist jemand durch Krankheit verhindert, sich zu ge¬
stellen, so hat er dieses glaiibhaft nachzuiveisen uiid dem
Bezirkskommando schriftlich zu melden.

4. Falls Eisenbahnzüge fahren, ist ihre Benutzung
zur Fahrt zum Gestellungsort frei. Angabe, daß der Be¬
treffende einberufen ist, genügt. Eisenbahnsahrgelegenheit
rst rechtzeitig auf der nächsten Eisenbahnstation zu erfragen.
Wenn keine Eisenbahnzüge fahren, haben sich die Gestel-
lungspflichtigen zu Fuß in den Gestellungsort zu begeben.

Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil ge¬zahlt.
5. Es sind mitzubringen:

vorhandene Militärpapiere,
möglichst warme Unterkleider, gutes Schuhzeug,Puls¬

wärmer, Kopfschützer und Ohrenklappen, (die
stücke werden vergütet),

Verpflegung für 48 Stunden,
Packmaterial zum Zurücksenden der Zivilkleider.

6. Das Mitbringen von geistigen Getränken und
von Stöcken rst untersagt.

7. Die Nichtbefolgung der Aufforderung zur Gestellung
wird ans das strengste bestraft.

L s- Bezirkskommando Limburg.
Wird veröffentlicht.
Weilburg , den5. August 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es ,md rn unserer Stadt Gerüchte verbreitet worden,

die geeignet sind, Unruhe in die Bevölkerung zu tragen
und die sich nach amtlicher Feststellung als vollständig
unwahr herausgestellt haben.

, _Weiter ist an Maßnahmen, die auf Anordnuiigen der
^lvll - und Militärbehörden getroffen wurden, eine unbe-
rechtigte Kritik geübt worden.

Wir warnen hiermit vor der Verbreitung derartiger
falscher Gerüchte, welche zur Bestrafung der Beschuldigten
führen müssen.

Weilburg , den3. August 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Kriegs-Aushebung.

Zeit der
Gestellung

Waffengattung Tages¬
zeit

Ort der
Je?“ bl Gestellung
A

Nachdem Seine Majestät der Kaiser und König die
Mobilmachung der Armee und Marine befohlen haben
und Sonntag der 2. August 1914 als erster Mobilmach¬
ungstag gilt, findet vom 10. Mobilmachungsungstagab
die Kriegsaushebung statt.

Zu ihr haben sich zu stellen:
1. alle Militärpflichtigen der laufenden und der vor¬

hergehenden Jahrgänge, die zurückgestellt sind oder aus
anderer Ursache noch keine endgültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben.

2. Die zurückgestellten oder von den Truppenteilen
abgewiesenen Einjährig -Freiwilligen ; letztere inso¬
fern als über ihr Militärverhältnis noch nicht endgültig
entschieden ist.

3. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen
Mannschaften.

Die zu 2 und 3 genannten Gestellungspflichtigen
haben sich sofort zur Stammrolle ihres Aufenthaltsortes
anzumelden; wie sich auch die Gestellungspflichtige», die
seit ihrer letzten Anmeldung zur Stammrolle den Aufenfi
haltsort gewechselt haben, zur Stammrolle ihres gegen¬
wärtigen Aufenthaltsortes sofort anzumelden haben.

Die Aushebung findet im Rathause zu Weilburg
statt, und zwar für die Gestellungspflichtigen von Weib
bnrg am 13. Mobilmachungstag
Freitag , den 14. August 1914, vorm . 7Uhr

Wer dieser Aufforderung nicht Folge leistet, verfällt
strenger Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen.

Weilburg . den1. August 1914.
Der Magistrat.

Kriegsfürsorge.
Nach dem Mobilmachungsplan haben der Vaterländische

Frauen-Verein und der Männerverein vom Roten Kreuz
für die Unterbringung von 50 Genesenden eventuell auch Leicht
verwundeten in Familienpflege zu sorgen.

Wir bitten diejenigen Einwohner des Oberlahnkreises,
besonders der Stadt Weilburg, welche zur Aufnahme solcher
Genesenden pp. bereit sind, dies uns umgehend unter
der Adresse des Landratsamtes zu melden.

Die Vereine vom Roten Kreuz.

yj
l. f

Die Zöglinge der Uuteroffiziervorschule werden ohne
Entschädigung gestellt. Auf die Versicherungspflicht seitens
der Ârbeitgeber wird hingewiesen. Anmeldung der er¬
forderlichen Arbeitskräfte durch die Bürgermeistereien ist
erwünscht.

Kommando der Unteroffiziervorschule.
Schmidt,

Hauptmann und Kompagnieführer.

Bekanntmachung Nr. 3.
Auf Anordnung de? Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Verstärkte Beschränkungen für den Post-, Telegraphen- und
Fernsprech-Verkehr mit dem Auslande.

Der Postverkehr zwischen Deutschland und Rußland und
Frankreich ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt. Es werden
daher keinerlei Postsendungen nach den angegebenen fremden
Ländern mehr angenommen, bereits vorliegende oder durch
die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sendungen
werden den Absendern zurückgegeben.

Der private Telegraphen- und Fernsprechverkehr zu und
von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Frankfurt (Main ), den2. August 1914.
_ Kaiserliche Oberpostdirektion.

Bekanntmachung.
Nachdem der regelmäßige Eisenbahnverkehr eingestellt

worden ist und nur noch4 Militärlokalzügemit Post in
jeder Richtung unregelmäßig verkehren und nachdem mehr
als ine Hälfte des Postpersonals zu den Fahnen einberufeu
worden ist, muß das Postamt von der Berechtigung Ge¬
brauch machen, die Betriebseinrichtungeneinzuschränken.
Zunächst wird vorn 5. ab nach den üandorten nur eine
Bestellung täglich stattfinden, außerdem wird die Zahl der
Ortsbestellungenauf 3 herabgesetzt, um 7 V., 40 V., 5
91. Die Kastenleerungen zwischenl ‘/2 und 2'L N . und
zwischen 10 und 11 abends fallen aus.

weilburg , den4. August 1914.
ttaiserliches Postamt.

Bracht.

Bohttenschneidmaschinen
verschiedener Systeme

Eisenharrdlung Zilliken.
empfiehlt

Artikel}ur Kmkenpßkge:

VkrBkgililg der ini# ltt,ifl
TNlMll.

dura

Für die regelmäßige Verpflegunĝ ^ zgllltSoldaten an unserem Bahnhof mußwerden.

Wöchneriirnen-Artikel, Verbandstoffe, Irri¬
gatoren , Bettstofie, Damenbinden , Eis¬
beutel, Stechbecken, Luftkissen, Inhalations-

Apparate , Leibbinden , Geradehalter,
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen

l ) . vruchmeier,

v-u.
Das soeben zwanglos zusammengetretene (I,$
" ~ ' • - ' den5. f-M

"Ci
diese Verpflegung bis Mittwoch,
regelt. Es bittet alle Frauen und Jan wu
guten Sache durch patriotische Hilfe ^
heute, direkt nach dem Gottesdienst am -
finden.

Geldspenden werden von dem Kasiierer, i
Adolfstraße7 oder am Bahnhof eutgegengm

weilburg , den4. August 1914.
Das Komitee . ^

I . A. : fj . vongardt , v . GrolniaiuDr.

6

Aufruf.
Se. Majestät unser Kaiser und König) #<

machung der Armee und Flotte befohlen. ^ fkjgcn̂mit ernster EntscbloNenbeit svtven allemit ernster Entschlossenheit folgen alle - L,
schen Männer dein Rufe unseres Kaisers zu
In diesen ernsten Zeiten ist es auch unsere,
bleibenden heilige Pflicht, den Forderungen, Ms!
ser und das Vaterland stellen, in hingebcndse
recht zu werden. b(r-

Wir müssen Fürsorge treffen für die -P’ ° ^ ir
km und Verwundeten, für die- Sammlung 1111. ^uii 1
von Liebesgaben und von Unterstützungen an ^ ^
milien unserer Vaterlandsverteidiger und müssenu ^ ».

ff

allgemeine Notlage nach besten Kräften zu linder̂ ^Vertrauensvoll wenden wir unS an die '
Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit der Einwa
burgs und des ganzen Oberlahnkreises.

Jede materielle Unterstützung an Geld und^
Liebesgaben lowie jede persönliche Hüst,
die persönliche Betätigung in der Krankenpflege ^
samten notwendigen Liebesarbeit ist uns herzlicĥ

Zur Sammlung aller zu diesem Liebele
Kräfte sind wir zusammengetreten und Hube»

und Auskun
W.

dem Landratsamte eine Geschäfts
Kriegsfürsorge eingerichtet.

Beiträge, Meldungen und Anfragen bittenm ^0^
dorthin zu richten. Besondere Aufrufe und ^ ^
von weiteren Sammel- und Meldestellen wer
erfolgen. . -

Lex, Karthaus,
Bürgermeister. Prof. u. Sta

Vaterländischer Franenverein. Städt. Fraucnver^
Männerverein vom Roten Kreuz. Krankenpfleg^^ ,

Landrat.

WI’MHHVVvkVkm " " Ul »lvil .il JllUII »»* T ' _

Vekanntmachum

s
%

!'hl

%
K

Es wird darauf aufmerksam gemacht.
Drittel des Wehrbeitrags in der er>̂
Monats zu entrichten ist.

Weilburg, den 4. August 1914.
Die

daß.,, |ii‘f

Georg Hauch, Weilb^
verkauft .♦

Ia Qua!. Kolonial»«'̂ ''
z» f-itherige» Pr «A

(ganz wenige Artikel ausaenon» ^

ScWepprec ^* 1
per Stück Mk . 4 -50

Eisenhandl.
empfiehlt

August B -U
J «h : Gustav K

Dauernd guter
Nebenverdien st
In jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit gesucht, welche
die Vertretung für eine sehr
reelle Sache(kcineVersicherung)übernimmt.

Offerten unter W . A. 375
an die Expedition des Blattes.

elektr. ßiM
versehen,
cinäe[" °Ü^ a ‘
auch fnr̂ ömieten- §.

uiit £[zu ver

„ « .V!
Offerten

Klosett
vorrätig &et
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